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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienstag und Freitag früh, 

Pränumerations“ 

Preis für Eimbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗ Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 
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Me 
sud Er 
Man ſchreibt der „Weſ.⸗ Ztg.“ von bier: Ju dem 


Schooße der liberalen Fractionen ſcheint der Zerſez⸗ hiede n E f ) 
Fortſchrittspartei bildeten, eingeleitet. Langſam, aber 


ungsprozeß in eine neue Phaſe eingetreten zu fein. 
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2 „sr * * 
Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abende 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 
br in der Expedition angenommen, und koſtel vie einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 
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emaneipirt hatten, zum Ausritt gezwungen. Der Aus⸗ 


ei Wiedereröffnung der Sitzungen am 12. November 
hegte die Linke noch immer die Hoffnung, daß die neue 


liberale Fraction in Folge der vom Miniſtertiſche 
her wehenden rauhen Briſen gezwungen ſein werde, 
unter den Fittigen des allein ſeligmachenden Fortſchritts 
Schutz zu ſuchen. Die nationale Fraction hatte ſich 
die Pflicht auferlegt, die äußere Politik des Miniſte⸗ 
riums zu ſtützen, die innere aber zu bekämpfen. Als 
in Regierungskreiſen Entrüſtung laut wurde über die 

altung, welche von der nationalen Fraction bei der 

erathung des Etats des Miniſteriums des Innern 
und der Justiz befolgt werde, hoffte man, die Mitglie⸗ 
der der nationalen Fraction würden ihre Poſition 
„wiſchen zwei Stühlen“ als unhaltbar aufgeben. Die 

erathung des Militäretats hat gezeigt, daß dieſe Hoff⸗ 
nung unbegründet war. Die Annahme des Reichen⸗ 
18 Antrages bei der Vorberathung des Etats 
ieß die nationalen als die den Ausſchlag gebende Frac⸗ 
tion erkennen. Bei der Schlußberathung des Budgets 
andererſeits war es wieder nur der Initiative der Na⸗ 
tionalen zu danken, daß der Finanzminiſter im Namen 
der Regierung erklärte, dieſelbe werde das Budget mit 
den von der Kammer beliebten Modificationen anneh⸗ 
men, auch dann, wenn das Votum nicht en blos ſtatt⸗ 
inde. In der Fraction des linken Centrums iſt von 

ufang an die Disciplin nie ſo ſcharf gehandhabt wor⸗ 
den, wie in ber Fortſchrtrtopestois Der Vorſchlag des 
Aba. v. Hilgers, eine ſtrengere Plate eder ee 
endete denn auch damit, daß Hr. v. Hilgers aus der 
Fraction ausſchied und Abg. Stavenhagen blieb. In 
der Fraction der Fortſchrittspartei bedurfte es dagegen 
nur einer Anregung, um die alte Parteidisciplin, die 
im Drange der Umſtände eine Zeit lang vernachläſſigt 
worden war, wieder herzuſtellen. Selbſtverſtändlich 
wurden dadurch diejenigen Mitglieder der Fraction, 
welche, wie der Abg. Jung, ſich von der alten Discip⸗ 


Ueber den Sterbeort und die Grabſtätte des 
Copernicus. 


(Schluß.) N 

„Czacki ſchreibt aus Königsberg d. d. 12. Auguſt 
1802: £ 

Auf unſerer Reiſe, die wir in der Abſicht unter⸗ 
nommen haben, die Erinnerungen unſeres erloſchenen 
Vaterlandes zu ſammeln, haben wir auch die an Co⸗ 
pernicus aufgeſucht. Unſere Endeckungen, wenngleich 
ſie nur gering find, legen wir, unſerer eigenen Neigung 
wie dem Auftrage der Geſellſchaft folgend in die Hände 
des Mannes nieder, der eine Erläuterung ſeines Wer⸗ 


kes nebſt einer Lebensbeſchreibung deſſelben unternom⸗ 


men hat In Frauenburg angelangt gin⸗ 
gen wir ſogleich in das Gotteshaus, wo die ſterbliche 
Hülle des Copernicus ruhet, und wiederholten oft ehr⸗ 
furchtsvoll ſeinen Namen. Alt und Jung ſind dort 
von Kindesbeinen an gewöhnt von dieſem großen Manne 
mit Ehrfurcht zu ſprechen. Die Größe ſeiner Lehre 


zu würdigen überlaſſen ſie der Bewunderung der Ge⸗ 


ſtänden, 


wir die Buchſaben N 70 L. . 00 


lehrten; ſie ſelbſt bezeugen ihre Ehrfurcht den Gegen⸗ 
welche ihre Beachtung näher auf ſich ziehen 
Wir eingen in die Kirche. An dem zu ſei⸗ 


nem Cannonicat gehörenden Altare liegt ein Grabſtein, 
welcher zum Theil durch eine marmorne den Mittelal⸗ 
tar umgebende Umfaſſung bedeckt wird. Plump einge⸗ 
grabene Sphären und die Buchſtaben NJ l. 
zeigten die Ruheſtätte der hehren Ueberreſte. Ein hoch⸗ 
würdiges Kapitel f 


hinwegzuräumen. Nach Reinigung des Steines fanden 
Us, 
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tritt des Abg. Cetto hat bewieſen, daß der Vorgang 
kein vereinzelter iſt. Es iſt damit eine Scheidung der 
verſchiedenartigen Elemente, welche die Fraction der 


Unaufhaltſam vollzieht ſich die Zerſetzung der alten 
Fractionen. Die fortgeſchrittenen Elemente des linken 
Centrums aus der Fraction der Fortſchrittspartei wer⸗ 
den ſich aller Wahrſcheinlichkeit zu einer äußerſten con⸗ 
ſolidiren, und an Geſchloſſenheit gewinnen, was ſie an 
Mitgliederzahl verloren haben; während die nationale 
Fraction die gemäßigten Elemente mehr und mehr 
heranziehen muß. 


Zur Situation. 

Ueber die Bildung der Wahlkreiſe zum 
norddeutſchen Parlament beſtimmt das Wahl⸗ 
geſetz bekanntlich, daß auf durchſchnittlich 100,000 See⸗ 
len der nach der letzten Volkszählung vorhandenen Be⸗ 
völkerung je ein Abgeordneter zu wählen iſt. Ein 
Ueberſchuß von mindeſtens 50,000 Seelen der Geſammt⸗ 
bevölkerung des Staates wird vollen 100,000 Seelen 
gleichgerechnet. Jeder Abgeordnete iſt in einem beſon⸗ 
deren Wahlkreiſe zu wählen (S 7). Die Wahlkreiſe 
werden von der Staatsregierung beſtimmt (§ 15). 

In Ausführung dieſer geſetzlichen Vorſchriften hat 
die Regierung, wie die „Prov.⸗Korr.“ weiter meldet, 
die Eintheilung der Wahlkreiſe vorgenommen. Nach 
der Zählung von 1864 hatte der preußiſche Staat 
19,255,139 Einwohner, mithin nach obiger Beſtimmung 
Auſuruch auf 193 Abgeordnete zum Reichstage. Hier⸗ 
von fallen n Hei 
1,013.000 Einwohner 10 Abg.; Gumbinnen bei bg 


| 
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Einw. 7 Abg.; Danzig bei 502,800 Einw. 5 Abg.; 


Marienwerder bei 750,300 Einw. 8 Abg.; Poſen bei 
978,300 Einw. 10 Abg.; Bromberg bei 545,500 Einw. 
5 Abg.; die Stadt Berlin 608,600 Einw. 6 Abg.; Reg.⸗ 
Bez. Potsdam bei 950,300 Einw. 10 Abg.; Frankfurt 
bei 1,003,600 Einwohner 10 Abg.; Stettin bei 677,600 
in der zweiten Reihe AN .. M.. .; die übrigen 
Buchſtaben waren abgerieben. Wir hoben den Stein 
auf und waren beim Graben zugegen (in dieſer Kathe⸗ 
drale hatten die Domherren und Biſchöfe door dem 
18. Jahrhunderte keine gemeinſame Gruft.) Wir fan⸗ 
den nur Ueberreſte halb verweſter Knochen; das Kapi⸗ 
tel behielt einen Theil davon für ſich und fünf Stück⸗ 
chen erhielten wir; gleichzeitig gab uns das Kapitel 
feierlichſt ausgeſtellte, mit den Unterſchriften der vor⸗ 
nehmſten Prälaten verſehene Akteſtate. Zwei von die⸗ 
ſen Stückchen ha ben wir beide, ein Stückchen ſchicken 
wir für den Tempel nach Pulawy und) ein Stückchen 
bringen wir der Geſellſchaft, 
Mit ſolchen offiziellen Dokumenten ausgerüſtet, 
die in der That dem Fernſtehenden jeden Zweifel 
über die Aechtheit der Reliquien benehmen konnten — 
reiſten Czacki und Molski in die Heimath zurück und 
übergaben die für die öffentliche Aufbewabrung be⸗ 
ſtimmten Stücke dem Muſeum in Pulawy und der 
Societät der Freunde der Wiſſenſchaften in Warſchau. 
Lange Zeit find fie dort als heilige Reliquien bewahrt 
worden; Alex. v. Humboldt hat fie — wie er dem 
Schreiber dieſer Zeilen ſelbſt mitgetheilt hat — dort 
noch geſehen, als er im Jahre 1830 mit dem damali⸗ 
gen Kronprinzen von Preußen Worſchau beſuchte. 
Was in den ſchweren Zeiten, die nach Humbolds Auf⸗ 
enthalt in Warſchau über Polen gekommen ſind, aus 
ihnen geworden, iſt mir unbekannt. Ebenſo wird bei 
den mannigfachen Schickſalen, von denen Pulawy be 
troffen iſt, auch das dort aufbewahrte Stückchen ver⸗ 
meintlichen Copernicaniſchen Gebeines der Vernichtung 
nicht entgangen ſein. Vielleicht iſt es aber mit den 
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Einw. 7 Abg.; Cöslin bei 543,600 Einwohn. 5 Abg.; 
Stralſund bei 216,100 Einw. 2 Abg.; Breslau bei 
1,345,400 Einw. 13 Abg.; Oppeln bei 1,192,400 Einw. 
12 Abg.; Liegnitz bei 972,900 Einw. 10 Abg.; Mag⸗ 
deburg bei 813,300 Einw. 8 Abgeord.; Merſeburg bei 
838,400 Einw. 8 Abg.; Erfurt 372,800 Einw. 4 Abg.; 
Münſter bei 442,500 Einwohrer 4 Abg.; Minden bei 
484,800 Einw. 5 Abg.; Arnsberg bei 774,300 Einw. 
8 Abg.; Köln bei 584,900 Einw. 6 Abg.; Düſſeldorf 
bei 1,182,700, Einw. 12 Abg.; Koblenz 555,100 Einw. 
6 Abg.; Trier bei 582,800 Einw. 6 Abg.; Aachen bei 
Bent Einw. 5 Abg.; Hohenzollern bei 65,000 Einw. 
1 Abg. 

Nach den Provinzen fallen auf Preußen bei 
320 14,600 Einw. 30 Algeordnete; Poſen bei 1,523,800 
Einw. 15 Abg; Brandenburg bei 2,616,600 Einw. 26 
Abg.; Pommern bei 4,437,400 Einw. 14 Abg.; Schle⸗ 
ſien bei 3,510,700 Einwohner 35 Abg.; Sachſen bei 
2,044,000 Einwohn. 20 Abg.; Weſtfalen bei 1,701,500 
warn: 17 Abg.; Rheinprovinz bei 3,377,500 Einwohn. 
35 Abg. 

Bei der Bildung der Wahlkreiſe haben, da nach 
dem Wahlgeſetze jeder Abgeordnete in einem beſonde⸗ 
ren Wahlkteiſe su wählen iſt, die Stadt Berlin in 6, 
Breslau und der Kreis Beuthen in fe 2 Bezirke ‚ges 
theilt werden müſſen. Im Uebrigen iſt jede Zerreißung 
von Kreiſen vermieden und der Grundſatz befolgt wor⸗ 
den, die durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 feſtge⸗ 
ſtellten Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten 
auch für den Reichstag möglichſt beizubehalten. 


— Der „Weſ. Z.“ wurd über die ſchon im Wefentlichen 


bekannten militäriſchen Beſtimmungen des Entwurfs der 


Bundesverfgſſung noch Folgendes geſchrieben: „Das 


Ausſcheiden des zweiten Landwehraufgebots aus dem 
4 


Deere vet the Friedenszeiten kaum mehr als formelle Be⸗ 


deutung. Von Frsgerer Bedeutung würde die Verkürzun 
der Dienſtzeit im ſtckonden Heere geweſen fein. Dur 
den Beginn der Dienfipiicht mit dem vollendeten 20, 
anſtatt wie in einzelnen preußischen Landestheilen, mit 
dem vollendeten 19. Jahre, kommi Gleichmäßigkeit in 
dieſe Beſtimmungen. Die Bevölkerineszahl des nord 
literariſchen uud anderweiten Schätzen der Czaccaryskis, 
die von der Familie nicht haben gerettet werden tix- 
nen, nach Petersburg gewandert. 


Gacki's Bericht über die Ausgrabungen in Frau⸗ 
enburg machte zu ſeiner Zeit nicht geringes Aufſehen 
Die Verehrung gegen den großen Mann, der einen 
der kühnſten Gedanken, die je gedacht ſind, aus myſtiſchem 
Dunkel hervorgeſucht und mit mathematiſcher Schärfe 
zu wiſſenſchaftlicher Ueberzeugung emporgehoben hatte 
— ſie war im Laufe der Jahrhunderte geſtiegen, ſeit 
jede neue Entdeckung die Beſtätigung ſeiner genialen 
Anſchauungen geliefert hatte. Nicht blos die gelehrte 
Welt nahm jetzt Theil an dieſer Verehrung, auch in 
weitere Kreiſe hatte fie Eingang gefunden. Aus ug⸗ 
tionalen Gründen war dieſelbe namentlich in Polen 


unter den Gebildeten ganz allgemein. Durch Czackl's. 


Entdeckung glaubte man nun in geeigneterer Weiſe als 
bisher dieſem Cultus äußerlich Ausdruck geben zu kön⸗ 
nen. Man konnte jetzt — meinte man — nicht nur 
zu der Stätte, wo ſeine Wiege geſtanden, nicht nur zu 
ſeinem Grabe wallfahrten; ſtatt der todten Steine, die 
den berühmten Mann einſt im Leben geſehen, glaubte 
man nun auch einen Theil der ſterblichen Hülle zu be⸗ 
ſitzen, die zur Wohnung des großen Geiſtes auf Erden 
gedient hatte. j 2 

Die Kritik hat auch hier das Mayhem unerquick⸗ 
lich ſcheinende Amt zu üben und im Dienſte wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Wahrheit Luftgebild 


ves Verſtandes eine kühlere 
Sie ertennt das Hecht des 
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u zerſtreuen. Die 
kehrung vermindern, KE#T 


Mi 
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deutſchen Bundes auf rund 30 Millionen gerechnet, 
würde eine Friedensarmee von 300,000 Mann ergeben 
uud ein Normalbudget von 67,500,000 Thlrn., da per 
Kopf des Kontingents 225 Thlr. gezahlt werden ſollen. 
Ob die Erhöhung der Löhnung der Gemeinen auf 5 
Sgr. bereits in Ausſicht genommen iſt, ſcheint noch 
zweifelhaft. Die Verkürzung des Dienſtes in der Land⸗ 
wehr iſt im Weſentlichen eine den alten dene 
Landestheilen ſchuldige Rückſicht, da in den neuen Pro⸗ 
vinzen ebenſo wie in den meiſten der aue e e 
Bundesſtaaten, in welchem bis jetzt eine ſolche Ver⸗ 
pflichtung nicht beſtanden hat, die durch die Verpflich⸗ 
tung zian zweiten Aufgebot hervorgerufenen Laſten erſt 
in zwölf Jahren eintreten würden. Für die Dauer 
wird ſich hoffentlich die Nothwendigkeit ergeben, mit 
Aufrechthaltung des Kontingentſatzes von eins von Hun⸗ 
dert, die Zeit des Dienſtes im ſtehenden Heere abzu⸗ 
kürzen, um eine größere Anzahl von Rekruten auszu⸗ 
bilden und dadurch die durch die in den anderen Staa⸗ 
ten mangelhafte Landwehrausbildung bedüngten Lücken 


ansfüllen zu können.“ 5 
— Tg 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland Berlin, den 28. Dezember. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Der Mi⸗ 
al eren Graf Bismarck widmet ſeine ganze Kxaft 
der Verwirklichung des norddeutſchen Bundes. Die 
Nachricht, daß derſelbe nächſtens nach dem Süden rei⸗ 
ſen werde ſei grundlos; er beabſichtige vielmehr, ſich 
nicht eher Erholung zu gönnen, als bis die Sache des 
norddeutſchen Bundes auch mit dem Reichstage durch⸗ 
geführt ſei. Das Ergebniß der von dem Kronprinzen 
niedergeſetzten . dürfte das ſein, daß 
anftatt des bisherigen einreihigen Waffenrocks ein 
zweireihiger, ſtatt der ſchwarzen Beinkleider graue mit 
langen, bis über die Wade gehenden Stiefeln, und ein 
niedriger abgeſchrägter Kragen anſtatt der bisherigen 
hoben in der Uniformirunz der Armee eingeführt wer⸗ 
den, wenigſtens lauten dahm die Vorſchläge der Com⸗ 
miſſton. Die Belaſtung der Soldaten durch Gepäck 
würde ſo a: wie wegfallen. auch die Faſchienenmeſſer, 
an en telle das Bajonnet oder Seitengewehr tre= 

ürde. 


— Den 29. Dezember. Nach dem Staatsanzeiger“ 
haben Lavalette und Benedetti den Schwarzen Adler⸗ 
orden erhalten. — In Berlin gehen die Vorbereitungen 
zu den Wahlen in rüftiger Arbeit vor ſich. In den 
einzelnen Bezirks⸗Vereinen werden Schritte gethan, 
um ſich ohne allen Parteieigenfinn über diejenigen 
. 1 die die Bel de piraten Wahlen 

e Majorität zu bekommen. Bei den directen Wahlen 
muß Di elgenniche Arbeit für Gewinnung der Meberzeu= 
gungen und Aufklärung über die großen Intereſſen, die 
auf dem Spiele ſtehen, ſich ſogleich an den Namen des 
Candidaten knüpfen. Auch aus den Provinzen geben, wie 
wir aus den Kreiſen des Centralwahlcomités hören im 
Ganzen günſtige Nachrichten ein. Der Hauptgegner, 
den die liberale Pariei zu bekämpten hat, iſt eine ge⸗ 
wiſſe Hleichgiltigkeit der Bevölkerung in Bezug auf 
das Parlament, weil es keinen rechten Glauben an die 
Bedeutun deſſelben hat. Iſt dieſe Gleichgiltigkeit erſt 
einmal überwunden, ſo geſtalten ſich die Ausſichten ſo⸗ 
gleich güuſtig. Nichts it aber mehr geeignet gewesen, 
diefe Gleichgültigkeit zu brechen, nee Die von offiztöſer 
Seite jetzt verbreitete Nacrise über die neue Bun⸗ 
desverſaffung, nach welcher dee ganze Militärſache durch 
eine Verfaffungsbeſtivantung des norddeutſchen Bundes 
ſelbſt, jedem weitern Einfluß des Volkes ein für alle 
Mal entzogen werden ſoll. Man ſagt ſich dabei na⸗ 
kürlich, Natz, wenn das Parlament auch gar nichts wei⸗ 
der zu bedeuten hätte, als die Beſtimmung zu treffen, 
ob wir nach wie vor ein großes Heer halten, ſollten, 
wie in den letzten Jahren, und ob wir auf eine ganz 


unberechenbare Zukunft hin die dreijährige Oienſtzeit 
haben ſollen, ſtatt daß, wie es in der Thronxede ver⸗ 
heißen war, eine Erleichterung in der Militärlaſt ein⸗ 
tritt, fo wäre es ſchon der höchſten Anſtrengungen aller 
freiſinnigen Männer werth, gute Wahlen zu Stande zu 
bringen. 

„ Auf das Schreiben der geſchäfsführenden Mit⸗ 
glieder des Landes⸗Comités der deutſchen Partei in 
Württemberg an das Central⸗Wahl⸗Eommits für den 
Norddeutſchen Reichstag ft n 
Antwort, welche die „Schw. V. Z.“ mittheilt, ergan⸗ 
en: Geehrte Herren! Mit aufrichtiger Freude ba= 
en wir aus Ihrem Schreiben vom 5. d. M. erſehen, 
daß auch in Süddentſchland der Wahlaufruf unſeres 
Comités Zuſtimmuug gefunden hat. In der That 
würde es ſchlimm ſtehen um die Geſchicke des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes, wenn nicht das Volk in Süddeutſch⸗ 


land jeden Schritt, der zur Befeſtigung und freiheitli⸗ 


chen Entwickelung des Norddeutſchen Bundes führen 
kann, mit ſeinen thätigen Sympathien begleitete; es 
würde ein böſes Vorzeichen eln, wenn Männer, die 
lange Jahre in gemeinſamer Arbeit die 
Nation mit dem Gedanken der Eiuheit zu erfüllen be⸗ 
ſtrebt waren, jetzt zurücktreten wollten, wo wenigſtens 
ein Boden gewonnen worden iſt, auf dem der Parti⸗ 
kularismus nicht mehr den berechtigten Forderungen 
des Bolkes mit Erfolg ſich zu widerſetzen vermag. Noch 
find ſelbſt in Norddeutſchland vielfach die Geiſter nie⸗ 
dergehalten durch die gewaltigen Ereigniſſe, aus denen 
die Neugeſtaltung des öffentlichen Lebens ſich vollziehen 
ſoll; es bedarf des erhebenden Zuſpruches auch des 
Südens, um den friſchen Enthuſiasmus wach zu rufen, 
ohne welchen das große Mittel des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts auch in deulſchen Händen leicht zum Verderben 
der Freiheit ausſchlagen körnte. 7 ) 
verſammlung vom 17. d. Mts. wird dem Süden ge⸗ 
zeigt haben, daß in der Hauptſtadt des Nordens der echte 
Geiſt deutſcher Vaterlandsliebe kräftig und die 18 iſt. 
Berlin, 19. Dec. 1863. Central⸗Comiteé für die Wah⸗ 
len zum Norddeutſchen Parlament. W. Löwe, Vor⸗ 
ſitzender. L, Parriſius⸗Gardelegen, Schrifführer. 
Die Räume des Herxenhauſes find nun defini⸗ 
tir zur Aufnahme des norddeutſchen Reichstages be⸗ 
ſtimmt. Cs iſt nur zu wünſchen, daß dort für eine 
größere Berückſichtigung der Preſſe im Intereſſe der 
Berichterſtattung Sorge getragen werden möge. Die 
Verhandlungen des norddeutſchen Reichstags müſſen 
mindeſtens in derſelben Weiſe verbreitet werden kön⸗ 
nen, wie die Verhandlungen des preußifchen Abgeord⸗ 
netenhauſes. 

Frankreich. In der Wochen⸗Rundſchau des 
„Abend⸗Moniteur“ heißt es über Preußen: „In Preu⸗ 
hen iſt die Finanz⸗Verwaltung wieder auf geſetzliche 
Hrundlagen zurückgeführt worden, und man hat ein 
bisher vergeblich angeſtrebtes Reſultat erreicht; die 
Feſtſtellung des Budgets vor Beginn des Budgetjah⸗ 
res. In der Sitzung vom 21. d. M. beſchäftigte ſich 
das Abgeordnetenhaus mit dem auf die Einverleibung 
der Elb⸗ Herzogthümer bezüglichen Geſetzentwurfe. 
Graf Bismarck hat bei dieſer Gelegenhett eine wich⸗ 
tige Rede gehalten, in der er in großen Zügen die 
NE Politik zuſammen gefaßt hat. Er hob den 
edeutenden Einfluß Lerbor; Den—biemwetitz germtßigte 
Politik des Kaiſers ausgeübt hat, und beſtand in ſehr 
ſympathiſchen Ausdrücken auf den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und dem Berliner Hofe. 
Er ſchloß mit der Verſicherung, daß gemäß einer der 
Klauſeln des Prager Friedens, die Bewohner von 
Nordſchleswig über ihr Schickſal befragt werden ſollen, 
um das Nationalitätsprinzip zu wahren, als einem 
Wunſche zu entſprechen, den der Kaiſer Napoleon in 
dem Augenblicke ſelbſt, wo ſeine guten Dienſte ſo mäch⸗ 
tig zur Wiederkehr der Wohlthaten des Friedens für 
Europa beigetragen hatten, ausgedrückt hat.“ 


Gemüths und der Phantaſie in vollſtem Maße an, 
gleich wie die Berechtigung des Symbols für den Cul⸗ 
tus; allein fie hat die Verpflichtung, die Aechtheit der⸗ 
jenigen Gegenſtände zu unterſuchen, an welche der 
Cultus ſich anlehnt, welche dem Symbole zur Folie 
dienen. ; 

In dieſem Sinne ihre Pflicht ausübend, wird die 
Kritik allerderdings auch in dem vorliegenden Falle 
nicht anders als negirend auftreten können; ſie wird 
die vollſtändige Bedeutungsloſigkeit der durch Czacki 
vermeintlich aufgefundenen Reliquien des Copernicus 
nachweiſen.“ 

Der Verfaſſer weiſt darauf in eingehender Kritik 
nach, daß die von Czacki geleiteten Ausgrabungen 
nimmer ächte Reliquien liefern konnten“, 

il die Grabſtätte des Copernicus in einer ganz an⸗ 
dern Gegend des Domes zu ſuchen iſt. Czacki ließ 
ich durch das gegenwärtige Epitaph des Coper⸗ 
Aicus, welches ſich an einem Pfeiler in der Nähe des 
nordsſtlichen Eckthurms befindet, zu dem Irrthum 
verleiten, daß Eopernicus an dieſer Stätte begraben 
ſei. Das urſprüngliche Epitaph aber, das nach 
der ausdrücklichen Beſtimmung des Errichters, des Bi⸗ 
ſchof Cramer i J. 1581, der Wand angefügt wurde, 
Lelche an die Grabſtätte des Copernicus ſtieß, 
I = ſich an der ganz entgegengeſetzten Seite des 


les es war in der Nähe des ſüdweſtlichen Eck⸗ 


tburms ber Kathedrale angebracht. Es war ſonach die 
Hoffnung Gackis an der von ihm angenommenen 


Stelle, die Gebeine des Copernicus zu finden, ganz 
illuſoriſch. „Alle etwaigen Zweifel hierüber — ſo 
ſchließt der Verf. ſeine Abhandlung — entfernt die 
genaue Unterſuchung des angeblichen Grabſteines von 
Copernicus. Bei meinem Aufenthalte iu Frauenburg 
ließ ſich kein ganz ſicheres Reſultat gewinnen, da eine 
vollſtändige Reinigung und Bloslegung des Steines 
nöthig geweſen wäre, welcher zum Theil von der mar⸗ 
mornen Umfaſſung des altare maturum bedeckt war. 
Soviel ergab ſich jedoch ſchon bei einer oberflächlichen 
Beſichtigung, daß die Buchſtaben, welche zu entziffern 
waren, ſich ſchwer mit Copernicus in Verbin⸗ 
dung bringen ließen. Nur weil Czacki finden wollte 
was er ſuchte, hat er auf dem Steine die gewünſchten 
Notizen und Buchſtaben annähernd zu leſen geglaubt. 
Bei Gelegenheit der neuen Umflieſſung der Kirche, die 
vor 5 Jahren ſtattfand, hat ſich das ganz ſichere Re⸗ 
ſultat ergeben, daß Czacki's Entzifferung eine vollſtän⸗ 
dig irrthümliche war. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 
daß der vermeintliche Leichenſtein des Copernicus die 
Jahreszahl 1300 trägt und dem Biſchofe Heinrich 
Flemming angehört, dem Erbauer des Domes. Die 
beiden Kreiſe aber, welche man als Hemiſphären deu⸗ 
tete, ſind nichts als Vertiefungen der Wappen, wie ſie 
auch ſonſt auf Leichenſteinen vorkommen, die aber 
dadurch, daß man länger als 500 Jahre über ſie hin⸗ 
weggegangen iſt, bis auf die Vertiefungen faſt voll⸗ 
ſtändig abgerieben ſind “ 
* eee 


in Berlin iſt nachſtehende 


Die Berliner Volks⸗ 


Votales. a 

— Perſonal-Chronik. Der Artill.-Major Herr Grieſſ 
von der 5. Artill.-Brigarde iſt zum hieſigen Artill. Offizier vom 
Platz ernannt. 

Zum Verwalter des Königl. Landraihs trifft der Königl. 
Negier.-Affeffor Herr Koch hier ein. 

— Gerichtliches Gerichtstage: a. in Culmſee: 
7. 12. Januar, 4.—9. Februar, 18.— 23. März, 8. — 13. 
April, 6 11. Mai, 3.—8. Juni, 8.— 13. Juli, 2.— 7. 
September, 7 —12. Oktober, 18.23. November, 9.— 14. 
De zember. — 5 

b. in Schönſee: 14--17. Januar, 11.— 14. Feb⸗ 

ruar, 25.— 28. März), 15. 18. April, 20 — 23. Mai, 
17.— 20. Jun, 15.— 18. Juli, 9.— 12. September, 14.— 17. 
Oktober, 25.— 28. November, 16.— 19. Dezember. 
„ Zur Wahl fir das norddentſche Parlament. Eine 
öffentliche Aufforderung mehrerer unſerer Mitbürger 
aus Stadt und Kreis Thorn ladet „die deutſchgeſinnten Mäh- 
ler des Kreiſes Thorn,“ ein, zu einer Ver ſammlung im 
Artushoffanle auf Mittwoch d. 2. u. Mts. 11 Uhr 
Vorm. In derſelben ſollen wir, die deutſchen Wähler, uns 
berathen und verſtändigen über den Abgeordneten zum be- 
regten Parlamente. Dieſer Zweck der Verf. läßt erwarten, 
daß ſie zahlreich beſucht fein werde. und zwar von Konfer- 
dativen, wie von Liberalen, von Wählern aus der Stadt, 
wie aus dem Kreiſe Auf den Wuuſch letzterer iſt ja be- 
kanutlich Tag und Stunde für die Verſammlung feſtgeſtellt 
worden Zeigen wir auch dort, in der Berſammlung, daß 
das höhnende Wort der Ausländer von der deutſchen Quer- 
köpfigkeit, Uneinigkeit und Rechthaberei, welche uns unter 
Anderem auch zu Kindern in politiſchen Angelegenheiten 
machen ſoll, bereits eine Unwahrbeit ſei; verſtändigen und 
einigen wir uns wie unſere polniſchredenden Mitbürger es 
ſchon gethan haben, welche, im Gegenſatz zu uns, gegen die 
Einverleibung Weſtpreußens und Poſens in den norodeutſchen 
Bundesſtaat durch die bon ihrem zu wählenden Deputirten 
im Parlamente proteſtiren wollen. Treten wir ebenſo ge— 
ſchloſſen zu Wahlurne, wie es unſere polniſchredenden Mit. 
bürger thun werden, laſſen wir es zu keiner engeren Wahl 
kemmen, — das wäre ein Fehler, in Folge deſſen wir, die 
numeriſch Stärkern wabrſcheinlich bei der Wahl unterliegen 
dürften und uns lächerlich machen würden. Dahin wollen 
und werden wir, die deutſchen Wähler, im Kreiſe Thorn es 
nicht kommen laſſen. 

Einigen wir uns bei Zeiten, — und zwar für eine 
große Sache, für die Sicherung unſerer Unabhängigkeit nach 
Außen, für die Feſtigung unferer inneren Freiheit, für unfe- 
ren Wahlſtand und unſere Civiliſation! — a 

Das Parlament, für welches die Wahlen im Januar 
ſtattfinden werden, wird einberufen zur Feſtſtellung der Ver. 
faſſung für den norddeutſchen Bundesſtaat. Feſtgeſtellt fol- 
len werden die Rechte der Centralgewalt, welche an die 
Krone Preußen kommt, ebenſo die Rechte, welche dem Volke 
gebühren a 

Hört, was über letzteren Punkt ein Flugblatt ſagt. Es 
heißt da ſelbſt: „Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches, 
melche das jetzt zu wählende Parlament berathen ſoll, muß 
dem künftig beſchließenden Parlamente diejenigen Rechte 
ſichern, welche keine Landesvertretung einer freien Nation ent. 
behren darf. Kein Reichsgeſetz ohne die Genehmigung des 
Parlamentes; keine Erhebung einer Reichsſteuer ohne vor- 
herige Bewilligung durch das Parlament. Die Verfaſſung 
des deiches hat die Grundrechte der Nation feſtzuſtellen und 
zu ſichern gegen Willkür und Rechtsbruch der einzelnen 
Staatsregierungen. Die gegenwärtig zu wählenden Vertre. 
ter finden dieſe Grundrechte niedergelegt in den 88 130 bis 
189 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 28. März 
1849, feſtgeſtellt in der erſten Deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung. Dort heißt es im 8 130: 

„Dem Deutſchen Volke follen die nachſtehenden Grund- 
rechte gewährleiſtet fein. Sie ſollen den Verfaſſun⸗ 
gen 97 Deutſchen Einzelftaaten zur Norm dienen 
und fee Verfaſſung oder Geſetzgebung eines Deut- 
ſchen Einzelſtaates fol diefelben je aufheben oder be- 
ſchränken können.“ . 

Gar köſtliche Rechte und Freiheiten werden wir befitzen, 
wenn dieſe Grundrechte wirklich durchgeführt find: , Allge- 
meines Deutſches Bürgerrecht mit Freizügigkeit, Freiheit der 
Arbeit und des Verkehrs, unbeſchränkte Preßfreiheit, unbe⸗ 
ſchränktes Verſammlungsrecht, Schwurgexichte für alle politi- 
ſchen und Preßvergehen, Entſcheidung aller Rechtsverletzungen 
durch wirklich unabhängige Gerichte und Beſeitigung aller 
Rechtspflege der Verwaltungsbehörden; Selbſtverwaltung der 
Gemeinden bei freier Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter; 
ſelbſtſtändige Ausübung der Ortspolizei durch die Gemeinde; 
Aufhebung der gutsherrlichen Polizeigewalt u. |. w. u. ſ w. 

Wer da meint, daß das Vaterland einig und groß 
werden könne, ohne frei zu ſein; wenn es gleichgültig iſt, 
ob durch die Reichsverfaſſung der Einzelnen Freiheit vermin- 
dert ſtatt vermehrt werde, der mag ſich immer aus den feu⸗ 
dalen Junkern oder deren altem und nenem Anhange ſſei⸗ 
nen Vertreter zum Parlamente ausſuchen, Er darf ſich dann 
aber nicht beklagen, wenn die Ausſicht auf lange erſtrebte 
Rechte und Freiheiten in weitere Ferne gerückt wird. Er 
darf ſich nicht beklagen, wenn unſere ſüddeutſchen Brüder 
mit traurigem Herzen die Kluft zwiſchen ihnen und uns der. 
tieft ſehen Nicht die Feindſchaft ihrer Regierungen kann 
die Deuiſchen jenſeits des Mains hindern, bei erſter Gele · 
genheit trotz Frankreichs Drohungen ſich mit uns zu vereini⸗ 
gen — das vermag nur die Furcht, an bürgerlichen und po. 
litiſchen Rechten, von denen ſie im Ganzen noch mehr als 
wir Preußen beſitzen, erhebliche Einbuße zu erleideu. Sput- 
los verſchwinden wird der Einfluß der Sonderbünd ler und 
Kleinſtaatsliebhaber und Preußenhaſſer Süddeutſchlands, ſo⸗ 
bald das Norddeutfche Parlament die Deutſchen Grundrechte 
dom Jahre 1848 im Norddeutſchen Bunde zur Geltung 
bringt. Und wenn die neun Millionen Deutſche jenfeits des 
Mains nicht durch Waffengewalt, ſondern durch den eignen 
Willen, durch das ſtürmiſche Verlangen ihrer heißen Vater 
landsliebe wieder mit uns vereinigt find, werden wir uns da 
noch länger um die neidiſchen Nachbarn ſcheeren, die unſern 
ſiegreichen Heeren am Main und vor Wien durch ihre Drohu n- 


gen Halt geboten? Werden wir dann nicht auch unfere 
deutſchen Brüder in dem zerfallenden Geſammtſtaat Defter- 
reich gedenken können, welche für ewig ihrem Geſchicke 
überließen? 

Darum alſo fei Einheit und Freiheit unſer Loſungs⸗ 
wort. Ueber die Summe der dem Volke gebührenden Frei ⸗ 
heiten und Rechte herrſcht unter den wirklich und aufrichtig 
liberalen Parteien keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Nur 
darüber, was ſich davon zunächſt erreichen läßt, und mit wel ⸗ 
chen Zugeſtändniſſen der Regierungen das Volk ſich zur Zeit 
genügen laſſen darf, weichen die Anſichten ab. Dieſe Mei- 
nungsverſchiedenheiten find nicht dazu angethan, bei den be- 
vorſtehenden Wahlen eine Zerſplitterung der liberalen Stim. 
men zu rechtfertigen oder auch nur zu entſchuldigen.“ 

Verſäumen wir die Verſammlung am Mittwoch d. 2. 
Januar nicht! — 

— SHandwerkerverein. 
Verſammlung und Vortrag. 

— Muſikaliſches. Auf mehrſeitigen Wunſch wird Herr 
Kapellmeiſter Kramer in den Theaterfreien Mittwochsabenden 
Salon-Konzerte im Artushofſaale veranſtalten. Die Leiftun- 
gen der Regimentskapelle erfreuen ſich beim Publikum großer 
Anerkennung, da die im Wieſer'ſcheu Kaſſeehauſe und im 
Rathskeller veranſtalteten Unterhaltungskonzerte ſtets ſehr 
beſucht waren. 

— gm Verkehr auf der Oſtbahn. Die K. Direktion 
dieſer Bahn zeigt an, daß vom 15. Dezember d. J ab im 
oſtdeutſch.weſtlichen Güterverkehr (zwiſchen Amſterdam, Rot⸗ 
terdam, Deutz (Köln), Ruhrort, Dortmund, Emden, Leer, 
Geeſtemünde, Bremerhafen, Bremen, Harburg und Königs. 
berg, Elding, Danzig, Bromberg) verpadte Eiſen. und 
Stahlwaaren wie unverpackte zum Tarifſatze der ermäßigten 
Klaſſe II. B. befördert werden. 


Publicandum. 


Montag, den 7. Januar k. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen in Thorn auf dem Platze hinter dem Mi⸗ 
litärkirchhofe cirea 50 Reitpferde für das dieſſei⸗ 
tige Regiment freihändig durch eine beſondere 
Kommiſſion angekauft werden. Die Pferde müſ⸗ 
ſen von Reitſchlag, zwiſchen 5 und 10 Jahren 
alt, von 5 Fuß bis 5 Fuß 3 Zoll groß, und 
mit Halfter und Trenſe verſehen fein, welches 
Verkäufern bekannt gemacht wird. 
Die Abnahme und Bezahlung der Pferde 
erfolgt zur Stelle. 
Oſterode, den 23. Dezember 1866. 
Kommando des Königlichen Dragoner⸗ 
Regiments Nro. 10. 


Concerl-Anzeige. 
Mittwoch, den 2. Januar 
im Saale des Artushofes 


Erstes grosses Salon-Concert 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg., un⸗ 
ter Leitung ihres Direktors. 

NB. Zur Aufführung kommt u. A., mu⸗ 
ſikaliſche Bilderbogen, humoriſtiſches 
Potpourri von Conradi (neu.) 

Anfang 7½ Uhr. Entrée pro Perſon 5 Sgr. 

Familienbillets 3 Stück für 10 Sgr. ſind 
vorher bei Herrn Grée zu haben. 


Am Donnerſtag den 3. Januar 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnich Papier 


126 pCt. Ruſſiſch Papier 1261/, pCt. Klein - Courant A. Krämer. 
20—25 p6t. eg = 11—12 pCt. Alte Silberrubel— - ĩð mũłé1ék64'%„Liñĩ[?!k%oĩ— 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken Ss f 8 | 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. ugen als. N 


Am Neujahrstage 
Großes 


OSN 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. Dezember. Temp. Wärme 3 Grad. 
Zoll 7 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 

Den 31. Dezember. Temg. Kälte 3 Grad. 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 

— — —uGSü— ᷑ —— 


Briefkaſten. 
(Eingeſandt.) 
An einem Herbſttag. 


Die Sonne war dem Blick verborgen, 
Und das Gefilde nebelgrau, 
Durch halb entlaubte Bäume brauſ'te 
Der Weſtwind, feucht und Frühlingslau. 


Ich weilte einſam auf dem Kirchhof, 
Die Gräber lagen fit nher, 
Und vor mir lag die Welt, das Leben 
Grau wie der Herbſttag, wolkenſchwer. — 


Es weckte mich ein fröhlich Lachen, 

So jugendfriſch, aus düſt'rem Traum: 
Zwei junge Mädchen ſie betraten 

Den ſtillen, öden Kirch ofsraum. 


Es waren liebliche Geſtalten. 
Der Anmuth Zauber ſchmückte ſie; 
Ihr Kommen war, als ob im Herbſte 
Der Frühlin neu und hold erblüh'. 


Luftdruck 27 
Luftdruck 27 


und 


Tanz vergnügen 
Anfang 7% Uhr 
Um 12 Uhr findet die Beraubung eines 
prächtig geſchmückten Weihnachtsbaums ftatt. 
Nur die mit Karten verſehenen Damen kön⸗ 


nen am Tanze theilnehmen. 
Arenz. 


Wieſer's Kaffeehaus. 


Dienftag, den 1. Januar 


Nachmittags-Concert. 


Entree A Perſon 21% Sgr., 
Familien don 3 Perſonen 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Ende nach 6 Uhr, 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 
Der Omnibus ſteht von 2 Uhr ab an der 
Culmerſtraßen⸗Ecke zur Heraus- und Rückfahrt 


Sie ee zwiſchen 3 — bereit. 
es Lebens Grenzhügel — dahin, : 
Und laſen hier und da die Inſchrift Sing- Verein. 
Der Tod tenkreuze, oft voll Sinnn. Freitag, den 4. Januar 1867 
Doch ſchien es mir, als dächten Beide 
un den, wa fe blen wenig na, Heneral-Verſammlung 
nd ſann, was wol zu dieſem Orte Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes 


Sie hergezogen haben mag? — 
Da gingen endlich ſie vom Kirchhof, 

Wie ſie gekommen, fröhlich fort, 
Und über Tod und Leben finnend, 

Verweilte ich noch einſam dort. — 


Ein blaues Blümchen blickte lächelnd 


und Berathung über ein größeres einzuübendes 
Werk. 


Um zahlreichen Beſuch wird gebeten; neue 
Anmeldungen nimmt der Vorſtand an. 


Der Vorſtand. 


Ju mit empor aus welkem Laub; 7 — — 
Da kam der Wind, und feine Blättlein Turnverein. 
Verweheten weithin im Staub. — — — E 
Tu. Es } Mittwoch, den 2. Januar 
— — 2 6 Uebung und 

Sera te eneralverſammlung. 

Ein ſchwarzes Spitzentuch iſt am vergange⸗ 

Bekanntmachung. nen Freitag gefunden. Daſſelbe kann bei Bar- 


tholomä Wieschikowski, Jakobs . Vorſtadt 
abgeholt werden. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 


iehung am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlen. 20,000 
0 zu einem Thaler per Stück 


ſind zu ede 
1 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Louis Krüger hieſelbſt iſt der einſt⸗ 
wenige Verwalter Juſtiz⸗Rath Pancke zum de» 
finittwen Verwalter ernannt worden. 

Torn, den 20. Dezember 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Ich wohne Altſtadt Helligegeiſt⸗Straße Nr. 
174 vis-a-vis der Ferteftallon. .. raß 


Agenten 


ucks, 
Schornſteinfegermeiſter. Ernst Lambeck. 


3 


* * 
5 de FED 
T * 1 


7 Zu der 
Gewinnzichung 


der von Kpl. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannoberſchen | 
Osnabrücker Lotterie 


worin folgende Gewinne enthalten find: 
1 a 36000 Thlr. 
1 a 30000 
1 a 12000 
1 a 6000 
1 a 5000 u. 1. | 
empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗Collecte 
5 Original-Looſe a 
½ Original-Looſe 
% Original⸗Looſe 
Hannoverſche / Original 4 Thlr. 22 ½ 
ganze und halbe, nach Verhältniß. 
Osnabrücker Original-Looſe ‚A Zrtl. 7ſgr. 5 pf. 


” 2 1 15 


Die Ziehung der Hannoverſchen findet Statt: 


Sen 7. Januar 18679 


Die Ziehung der Osnabrücker findet Statt: 


Den 28. Januar 1867 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen Einſendung obigen Betrages 


| N 


oder gegen Poſtvorſchuß. 
Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann 
Königl. Haupt⸗Collecte 
Hannover. 


—— — — — — — 
SSS SSS SSS 
Aerztliche 


Verordnung. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Herr Dr. Praſſe hierſelbſt hat mei⸗ @ 
ner Frau zur Herſtellung ihrer Geſundbeit, @ 
da dieſelbe an einem katarrhaliſchen Bruſt⸗ & 
Z und Lungen⸗Uebel leidet, Ihren 5 


weißen Breufl-Iyrup*) 8 
empfohlen. Ich ermangele deshalb nicht, E 
dieſer ärztlichen Verordnung Folge zu ge⸗ 
ben, um ſo mehr, als Herr Dr. Praſſe 
© das vollſte Vertrauen am hieſigen Orte & 
O beſitzt und Ihren Bruſt Syrup von frü⸗ & 
her kennt u. ſ. w. 2 
Seidenberg bei Görlitz. 
g Karl Rob. Silling, 
Kr.⸗Ger.⸗Canzliſt. © 
Ö ) Dieſes feit länger als 10 Jah⸗ 
Aren rühmlichſt bekannte und wichtige Haus⸗ 
©) mittel iſt ſtets vorräthig in den alleinigen f 
Niederlagen für Thorn Herr Friedrich 
Schulz; für Culm Herr Carl Brandt; & 
für Strasburg Herr C. A. Köhler. & 


aleleielejeistetsteieleleieisizfeter: 
Theaterbillete 
bei L. Gree. 


Um 9 Uhr war neulich das Theater ſchon aus 
Im Majorats⸗Erben, was ſoll man da ſchon zu 


aus! 
Das abholende Mädchen fehlt oder der Wagen 
Wer ſoll den Operngucker nun tragen! = 


Mit Geld iſt leider man auch nicht verſehn 
Sonſt könnte zu Zietemann oder Schleſinger man 


gehn. 
So wird die Direction, ſollt ſie nicht zu bewegen 


— ein ji 

Daß künftig noch kee Operette fein, 

Gar höflich erſucht, bald'ge Auskunft zu geben 

Wie ſolch' angebroch'ner Abend am beſten zu 
verleben. 


W 


* 


. r 


e. 


REN, 


2° Beilenngs-Angeige. 


| Vom 1. Januar 186“ ab, erſcheint hier- in Thorn ſechs Mal wöchentlich eine pol⸗ 
niſche Zeitang u. d. 5 ö . 


Gageta Torunska: 
Dieſelbe wird u. A. eine Ueberſicht der wichtigſten Tagesereigniſſe bringen, die lokalen 


und provinziellen Intereſſen ſpeziell berückſichtigen, vor allem aber 


Handelsberichte = 


in Kürze, jedoch in möglı er Vollſtändigkeit, Genauigkeit und Schnelligteit regiſtriren. 
4 ia Toruuska das billigſte polniſche Tagesblatt iſt (in Thorn mit Bo⸗ 


5 Da die Gazeta I 
tenlohn 1 Thlr. 7% Sgr.; bei den königl. preuß. Poſtämtern 1 Thlr. 12 ½ Sgr. vierteljährlich), 
Bieſelbe beſondekrs 


fo empfiehlt ſich⸗ bei 3 5 . 

1 allen Hotelbesitzern, Restaurateuren, Conditoreien u. dgl. 

welche duf poluſſch ſprechende Kunden reflektiren. 8 

Inſerate finden in der Gazeta Torunska die vortheilhafteſte Verbreitung, da 
eſelbe auf zahlreiche Abonnenten und Leſer in allen Kreiſen der polniſchen Bevölkerung 

1 eſtereupef und. Poſens ſicher rechnen kann. Die Inſerate werden für eine vierſpaltige Pe- 
titzeile mit! Sar. berechnet; bei Wiederholungen größerer Juſerate angemeſſenen Rabatt. Ueber⸗ 
ſetzung deutſch verfaßter Ankündigungen ins polniſche gratis. id 

: Die Expedition der Gazeta Torunska befindet ſich in der Seeglerſtraße Nr. 105, 

parterre links. 5 12 5 Rn: 
Thorn, den 27. Dezember 1866. 


% 


Die Verlagshandlung 
J. T. BRakomwicz. 


2 Jr Reiſende und Auswanderer. 
Veermittelſt En General⸗Agentur finden gleich der vorangegangenen Jahre vom 1. Fe⸗ 
bruar 1867 ab jeden 1. und 15. des Monats a 
— ab Hamburg und Bremen a 
directe Segelſchiffs⸗Expeditionen — nicht über England — nach den Hafenplätzen 
5 Newyork, alti more, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebeck und Auſtralien 


x 
55 


= . ſtatt, zu welchen die ſeetlichtigſten dreimaſtigen Schiffe, unter Leitung zuverläffiger deutſcher Capitaine 
8 ee kommen. — Außerdem finden durch meine Vermittelung auch ununterbrochen jeden 


* 


nnabend Dampfſchiffs⸗ Expeditionen ab Hamburg und Bremen ſtatt, worüber auf iportofreie 
Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile. 8 
n S. C. platzmoann in Berlin, Loniſenſtraße Nr. 2, 
5 EN. Königl. Preuß und für den Umfang des ganzen Staats coneeſſionirter General⸗Agent. 
Einen neuen Beweis der Vorzüglichkeit von Apotheker Bergmann 's patentirter Zahnwolle⸗) 
bietet nachſtehendes * = a 4 3 a 


— x 


Z3Z3eugnuiß 
; Die von Herrn Apotheker Bergmann in Paris erfundene Zahnwolle hat mich nach vor- 
geſchriebener Anwendung von dem heftigſten Zahnſchmerz ſofort befreiet, ſo daß ich dieſes vortreff⸗ 
liche Mittel allen Leidenden auf's Wärmſte empfehle. 
5 * Zürich. z . 
we 


BE ER -B 
Nur 2 Thl. 15 Sgr. 
Pr. Ert. koſtet ein viertel, 5 Thlr. ein 
halbes, 10 Thlr. ein ganzes Original⸗Loos 
der von der Herzogl. Braunſchweiger Regie⸗ 
rung garantirten großen 
Staats Gewinn Verlooſung, 
welche am 7. und 8. Januar 1867 ſtatt⸗ 
findel und in welcher nur Gewinne gezogen 
werden und folgende Gewinne zum Be⸗ 


trage von 


Pr, Ert., worunter Haupttreffer als 
event. 100,000, 60,000, 
40,00% % 60%, 00 
2 KA 8000, 7000, 2 & 
6900, 2 45000, 2 4 4000, 
3000, 4 a 2000, 7 4 1500, 
85 à 1000, 5 à 500, 115 à 400, 
8 5 u 300, 125 4 200, 240 a 100 
a Thlr. Pr. Ert. ꝛc. 
I zur Entfcheidang kommen müſſen. Aufträge, 
von Rimeſſen begleitet oder pr. Poſtvorfchuß, 
a IH ſelbſt aus den entfernteften Gegenden, wer: 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt und 
10 


8 8 
3 
1 8 
ä 


Alexander Louis 


Hänzlicher Ausverkauf. 


Umzugshalber bin ich genöthigt mein vor- 
räthiges Waaren⸗Lager beſtehend in allen Arten 
Lampen, Kaffee⸗Maſchinen, Küchen⸗Geſchirr in 
| Blech und Meffing, Bade⸗Apparate ꝛc. ꝛc. unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und bitte daher 
I 


— 


ein geehrtes Publikum gütigſt davon Gebrauch zu 
machen. II. Meinas, 
Klempuermeiſter. 

NB. Beſtellungen ſo wie Reparaturen wer⸗ 
den bis auf Weiteres prompt wie ſonſt noch aus⸗ 
geführt. 


Höchſt wichtig für jeden Beamten. 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 


lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Nachweis der im Jahre 1867 bevorſtehenden 


gehalls⸗Uerbeſlerungen 


der Königl. Preuß. Unterbeamten. 
\ Preis 6 Sgr. 


Bei ihrer Abreiſe von Thorn nach New⸗ 


Robert Barnett, 
Amalie Barnett 
| geb. Kalischer. 


Neujahrskarten 

in ſchöner Auswahl bei t 

Ernst Lambeck. 

Eine Wirthſchafterin in geſetzten Fahren, er⸗ 

fahren in der Küche und häuslichen Arbeiten, 

wird ſofort geſucht. Anmeldungen bei Juſtizrath 
Kroll. 


herzliches Lebewohl 


ſende nach vollendeter Ziehung die amtliche 
Liſte nebſt Gewinngelder prompt zu. 


A. Goldfarb, 


N n in Hamburg. 

Sen ERBE 
‚Stallwerd’ihe Bruſt⸗Bonbous. 

) Zur Abweyr von Huſten und Heiferfeit, über⸗ 

haupt gegen alle katarrhaliſchen Krankheitseoſchei⸗ 

Fa durchaus empfetleuswerth, find ſtets auf — — 

Lager in Thorn bei L. Siehttau und am Bahn⸗ 


g :hof_ bei L. Wienskowski. Ein E ſũ el zu vermie 


Verantwortlicher Redattenr Grit Lambeck — Oruck 


BE EN EEE ge ER 


then in der Ex⸗ 
dieſes Blattes. 


* 


ee“ — 


| Hort fagen allen Freunden und Bekannten ein 


De 


der Ralhsbuchdrucketei von Gene Lambeck. 


Donnerſtag, den 3 Jan. 6 Uhr Abends 
friſche Grüt wur ſt 
bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 


— 


F Colſerie-Cooſe WEN | 


zur Osnabrück'ſchen Landes⸗Lotterie ſind vorräthig. 


A Priedr. Zeidler. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 

iſt vorräthig: 5 0 
Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 

landwirthſchaftlicher ji 


Hülfs- und Schreibkalender 

„auf das Jahr 1867. 2 Thle. i 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 Sgr. 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. 95 
1. Theil in Leder geb. mit Papier durchſchof. 1 


Thlr. 5 Sgr. if 
Epilepſie, Salfucht, Krämpfe 
durch ein degetabilſſches Arkanum ſchnell u. ſicher 
zu heilen. — Amtliche Atteſte, die die Nützlich 
keit des Mittels beweiſen, können in der Exped. 
d. Bl. eingeſehen werden. — Näheres auf fr. Uns 
fragen durch Herrn Sekretair W. Wepler in 
Bertin, Linienſtr. Nr. 240. „ 


(Eine große Wohnung nebſt Laden ist Brücken- 


ſtraße Nr. 16 zu vermiethen. Wr 


urn. iſt vom 1. Januar zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 250%. 
Eine möbl. Stube verm. Schröter Altſtadt 164. 
Vine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, Al⸗ 
koven nebſt allem Zubehör iſt Altſtadt Nr. 
244 vom 1. April 1867 ab zu vermiethen. 
(Vine neurenovirte Wohnung von 6 heizbaren 
Stuben nebſt Zubehör, auch Stallung und 
Wagenremiſe, iſt ſofort oder zum 1. April zu 
vermiethen. Carl Amer df 
% Familienwohnungen, jede zu 3 Zimmern ne 
Zubehör, und einem Pferdeſtall, oder 1 Par⸗ 
terre⸗Wohn. zum Getreidegeſchäft J. eignend, BT 
Neuſt. Markt 231 v. 1. April (eine zu verm. 
Eine, möblirte Stube nebſt Kabi 
miethen Katharinen⸗Straße Nr. 205. 
* Nr. 126 Neuſtadt ir 1 Zimmer nebſt Ka⸗ 
dire 7 


binet, oder auch die ganze Parterre⸗Wohnung 8 
„ I. Alkofen, I kleines Zimmer nebit 

vom 1. April 67 zu vermiethen. f 
Nöthigenfalls kann das eine Zimmer, vom 

Januar ab, abgetreten werden. ö 


net iſt zu der ⸗ 


A 


= Kine Speiſekammer, Keller und Bodentammer) 5 


1 


Es predigen: 5 : 


Am Sylveſter⸗Abend den 31. Dezember. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Abends 5¼ͤ Uhr Herr Predigtamts⸗Candidat Gonell. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Montag den 31 Dezbr. Abend 5 Uhr zur Feier des 
resſchluſſes Herr Pfarrer Schnibb e. N 
In dersevangelifch - Intheriicen Kirche. 
Abends 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am Neujabrs⸗Tage. a 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel⸗ ; ER 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. I Nn 
Nachmittag gi Predigtamts-Kandidat Gonell. 
Freilag den K. Januar fällt die Wochen Predigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche. 1 
eh Herr Pfarrer 115 5 1 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 5 
(Vor- und Nachmittags Kollekte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr.) N 1 
In der evangelifch - lutheriſchen Kirche. / 
Vormittags Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2¼ Uhr Catechiſation Derſelbe. N, 
(Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus). 7 


AVIS. 
Die nächſte Nummer des Wochen⸗ 
blattes erſcheint (ſtatt Mittwoch Mit⸗ 


Babe 


J 4 


tag) Don nerſtag früh. 
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